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Entstehung und Zweck der Heiligen Schrift 
 
Die Bibel ist die Grundlage für den Glauben und das Leben eines Nachfolgers 
Jesu. Sie wird als Heilige Schrift und Wort Gottes bezeichnet. Wie ist das zu 
verstehen? Und wie ist die Bibel entstanden? 
 
Der Inhalt und der Aufbau der Bibel  
    

Die Bibel ist eine Sammlung von 66 Büchern, geschrieben von etwa 40 
Autoren. Daher heißt sie Bibel, von griechisch biblia, d.h. Bücher (daher wird 
sie als das “Buch der Bücher” bezeichnet).  

Das Alte Testament (AT, Testament bedeutet Bund) schildert in 39 Büchern 
die Geschichte des Bundes Gottes mit dem Volk Israel, den Nachkommen 
Jakobs. Es enthält 17 Geschichtsbücher (die chronologisch geordnet sind), fünf 
poetische Bücher (Hiob, Psalmen, die Sprüche, der Prediger und das Hohelied 
Salomos) und 17 prophetische Bücher (weitgehend der Länge nach geordnet). 
Sie entstanden in der Zeit von etwa 1450 vor Christus (Mose, Hiob) bis etwa 
400 vor Chr. (Chroniken, Nehemia, Ester, Maleachi). 

Das Neue Testament (NT) schildert in den vier Evangelien die Aufrichtung 
des neuen Bundes Gottes mit den Menschen durch Jesus Christus, die 
Entstehung der christlichen Gemeinde (in der Apostelgeschichte) und die 
Vollendung des Erlösungsplanes (in der Offenbarung des Johannes). Die 
Briefe der Apostel (die von Paulus sind der Länge nach geordnet, dann folgen 
die anderen) enthalten die christliche Lehre und Gebote für die Nachfolger 
Jesu und die Gemeinden. Die neutestamentlichen Bücher sind etwa zwischen 
den Jahren 50 (die Thessalonicherbriefe) und 95 nach Chr. (die Offenbarung 
und das Johannesevangelium) entstanden. 
 
Die Entstehung der biblischen Bücher  
    

Die Geschichtsbücher des Alten Testamentes, die Evangelien und die Apostel- 
geschichte sind Augenzeugenberichte (1.Joh 1,1-3) oder Zusammenstellungen 
von älteren schriftlichen Quellen (siehe 1.Mose 5,1a; 6,9a; 10,1a; 10,32a: das 
Wort Geschlecht [toledot, falsch übersetzt] weist hier immer auf den Verfasser 
hin; Lk 1,1-4). Quellen sind manchmal uneinheitlich und Zusammenstellungen 
aus Quellen sind nur so genau wie die Quellen selbst. Augenzeugen berichten 
unterschiedlich, jeder aus seiner Sicht. Daher gibt es in diesen Büchern auch 
kleine Ungenauigkeiten und gewisse Differenzen. Das bestätigt ihre 
Glaubwürdigkeit, denn wenn alle Zeugen genau dasselbe sagen, vermutet man 
zu Recht, dass sie sich abgesprochen haben und glaubt ihnen nicht mehr. Die 
Differenzen brauchen uns daher nicht zu beunruhigen. 
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Die poetischen Bücher des AT sind im allgemeinen nicht aufgrund 
göttlicher Offenbarung entstanden (mit Ausnahme einiger Psalmen, siehe 
2.Sam 23,1-3), sondern sind Antwort der Menschen auf Gottes Offenbarung 
und Wirken. Sie sind stark geprägt von den Lebensumständen und dem 
Gottesbild der Verfasser, die wir nicht alle kennen.  Die Psalmen enthalten 
viele  Lieder und  Gebete. Die Sprüche und das Buch Prediger enthalten 
Lebensweisheiten Salomos (1.Kön 5,9-13), die Kap. 4 bis 37 des Buches Hiob 
menschliche Gedanken über das Problem des Leides und daher manche 
Irrtümer (Hiob 42,7). 

Die Bücher der Propheten enthalten auch historische Berichte. Ihre 
prophetischen Botschaften haben sie jedoch durch Träume, Gesichte 
(Visionen) oder Auditionen empfangen (d.h. Gott sprach zu ihnen, 4.Mose 
12,6-8a; Dan 1,1.2; Hes 1,1; Hebr 1,1; Offb 1,10). Auf diese Weise hat der 
HERR seinen Propheten Wichtiges offenbart (Amos 3,7), d.h. etwas mitgeteilt. 
Dies betraf den Willen Gottes für uns Menschen und vor allem unsere 
Erlösung durch den Sohn Gottes (1.Petr 1,10-12). Er wirkte selbst in den 
Propheten des AT.  

Die Propheten schrieben dann in ihren eigenen Worten auf, was sie gesehen 
oder gehört hatten (2.Mose 24,3.4; Offb 1,11.19). Daher unterscheiden sich die 
Bücher erheblich in ihrem Stil und in der Wortwahl. Die Verfasser waren 
Gottes Sekretäre, die selbst formulierten, nicht Gottes Schreibstifte. Nur selten 
hat Gott ihnen etwas wörtlich diktiert. Selbst was in wörtlicher Rede wiederge-
geben wird, sind meist Formulierungen des Verfassers.  

Gott benutzte noch andere Wege, um sich uns mitzuteilen:  
· Allen Menschen offenbart er seine Kraft durch die Schöpfung (Röm 

1,19.20; Ps 19,2-5) und seine Gebote durch das Gewissen (Röm 2,14.15). 
· Die Zehn Gebote schrieb er selbst auf zwei Steintafeln (2.Mose 31,18). 
· Er sandte Engel, z.B. zu Abraham, Daniel, Maria und Josef. 
· Die Hohenpriester konnten Gott durch die Urim und Thummin, die beiden 

Lose Licht und Recht befragen (3.Mose 8,8; 4.Mose 27,21). 
Die klarste und deutlichste Offenbarung Gottes ist die durch Christus. Er hat 

Gott durch seine Worte und Taten dargestellt (Joh 14,7.9; Hebr 1,3). Es besteht 
ein qualitätsmäßiger Unterschied zwischen den Propheten und Christus: durch ihn 
redete Gott endgültig und abschließend (Hebr 1,1.2)! Alle anderen Schrift-
aussagen (vor allem die im AT) müssen an dieser Offenbarung Gottes durch Chr. 
gemessen und entsprechend interpretiert (und korrigiert) werden. 

Bei der Übermittlung und Abfassung der Botschaft war der Heilige Geist 
besonders wirksam: Von ihm “getrieben haben Menschen im Namen Gottes 
geredet” (2.Petr 1,21). Das wird mit dem Begriff “Inspiration” bezeichnet 
(lateinisch: geistdurchhaucht; das Wort inspiriert findet sich in der 
lateinischen Übersetzung von 2.Tim 3,16a; das griechische Wort bedeutet 
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wörtlich gott- durchhaucht). Jesus versprach den Jüngern, der Heilige Geist 
würde sie alles lehren und an alles erinnern, was er gesagt hat (Joh 14,26). 

Wie wirkt die Inspiration? Jemand, der selbst inspiriert war, erklärt den 
Vorgang folgendermaßen: “Nicht die Worte der Bibel sind inspiriert, sondern 
die Menschen. Die Inspiration bezieht sich nicht auf die Worte oder 
Ausdrücke des Menschen, sondern auf ihn selbst. Unter dem Einfluss des 
Heiligen Geistes wird er mit Gedanken erfüllt. Doch die Worte tragen den 
Stempel der jeweiligen Persönlichkeit. Der göttliche Geist hat sich mitgeteilt. 
Der göttliche Verstand und Wille verbinden sich mit dem Verstand und Willen 
des Menschen. Auf diese Weise werden die Äußerungen des Menschen zum 
Wort Gottes.” (Ellen G. White, Für die Gemeinde geschrieben, Band 1, S. 21) 

Die Bibel hat also eine menschliche und eine göttliche Seite, ähnlich wie 
bei Christus das Menschliche und das Göttliche miteinander verbunden waren. 
Alles Menschliche ist aber fehlbar und unvollkommen. Der Formulierung nach 
ist die Bibel Menschenwort (und dabei unvollkommen), den Gedanken nach 
aber wegen der Inspiration durch den Geist Gottes in Wahrheit Gottes Wort 
(1.Thess 2,13), trotz aller menschlichen Unzulänglichkeit und Fehlbarkeit. 
 

Die Autorität der Heiligen Schrift 
    

Wie verlässlich ist die Bibel? Wie sollen wir mit ihr umgehen? Am Besten 
machen wir es wie unser Vorbild und Beispiel Jesus Christus. Wie er mit den 
Schriften des Alten Testaments umging, zeigen folgende Texte:  
· Lk 24,25-27.44: Jesus vertraute den alttestamentlichen Schriften und 

verwies auf ihre Vorhersagen und deren Erfüllung in seinem Leben und 
Sterben; er bezog die Aussagen der Bibel auf sich. 

· Lk 10,25-28: Er verwies bei aufkommenden Fragen auf die Heilige Schrift 
als die verbindliche Autorität in allen Angelegenheiten des Glaubens. 

· Joh 10,35: Er argumentierte: “Die Schrift kann doch nicht aufgelöst (oder: 
ungültig gemacht) werden!” (Elberfelder Bibel) 

· Mt 5,17.18: Jesus erklärte das Gesetz (gemeint sind die 5 Bücher Mose) für 
unveränderlich: “Bis Himmel und Erde vergehen, wird nicht vergehen der 
kleinste Buchstabe noch ein Tüpfelchen vom Gesetz.” 

· Mt 4,3.4.10: Jesus gehorchte den biblischen Aussagen, er nahm sie als 
Richtschnur für sein Leben und als Waffe in den Versuchungen Satans. 
Wenn Jesus sich in dieser Weise auf das Alte Testament verließ und es als 

Autorität und verbindliche Richtschnur ansah, dann können wir dasselbe mit 
der ganzen Bibel tun. So haben es auch die Apostel getan. Für sie waren die 
Schriften des AT Grundlage ihrer Verkündigung (Apg 2,14-36; 13,14-49; 
17,1-3) und ihrer Lehren in den Briefen (siehe z.B. Römer 4; Hebr 1/2). Für 
alle praktischen Zwecke ist die Heilige Schrift zuverlässig genug. Wir können 
auf sie bauen und uns auf sie verlassen.   
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Der Zweck der Heiligen Schrift  
    
Der Hauptzweck der Bibel besteht darin, dass wir durch sie Jesus Christus als 
Sohn Gottes und Erlöser kennen lernen und durch ihn ewiges Leben finden 
(Joh 5,39.40; 20,30.31). Daher sollten wir hauptsächlich die Berichte über Jesu 
Wesen, seine Reden und Taten, d.h. die vier Evangelien studieren. Das Alte 
Testament ziehen wir heran, um die Evangelien und das NT besser zu 
verstehen. Die Briefe der Apostel geben uns Aufschluss über die christliche 
Lehre und das Leben in der Nachfolge Jesu. 

Paulus sagt in 2.Tim 3,15-17 (nach der revidierten Elberfelder Bibel) über 
den Zweck der inspirierten Heiligen Schriften, dass sie “die Kraft haben, uns 
weise zu machen zur Errettung”. Sie dienen:  
· zur Belehrung über die Wahrheit und den Willen Gottes; 
· zur Überführung von Fehlern und Sünden; 
· zur Zurechtweisung und Erziehung in der Gerechtigkeit, damit wir geistlich 

reifen und ein Leben nach dem Willen Gottes führen können. 
Durch sie sollen wir ausgerüstet sein und zu jedem guten Werk zugerüstet. 

Die Wirkung des Wortes Gottes ist manchmal unangenehm, denn es ist 
“lebendig und kräftig, schärfer als jedes zweischneidige Schwert, ... ein 
Richter der Gedanken und Sinne des Herzens” (Hebr 4,12). Gott benutzt sein 
Wort als ein vielfältiges Werkzeug. Das Krebsgeschwür der Sünde muss aus 
unserem Leben entfernt werden. Dies ist ein schmerzhafter Prozeß. Manchmal 
wirkt das Wort Gottes auch wie ein Hammer (Jer 23,29).Vor allem aber ist es 
eine gute Speise (Jer 15,16), durch die wir geistlich wachsen (1.Petr 1,23-2,3). 

In Hebr 2,1-3 (bekräftigt bedeutet: zuverlässig bezeugt) werden wir 
aufgefordert, besonders auf die Worte Jesu und der Apostel zu achten, denn es 
besteht die Gefahr, am Ziel vorbei zu treiben. Um die Erlösung zu erfahren 
und auf die neue Erde zu kommen, brauchen wir die Bibel als Kursbuch.  

Wie weit richten wir uns nach ihr? Zunächst einmal müssen wir sie gut 
kennen und verstehen lernen. Die Gläubigen in der griechischen Stadt Beröa 
haben uns ein gutes Vorbild gegeben: Sie nahmen die Botschaft des Paulus 
bereitwillig auf und forschten täglich in der Schrift nach, um sich zu vergewis-
sern (Apg 17,11). Wenn wir die Bibel unter Anleitung studieren (Apg 8,27-35) 
und nachforschen, als ob darin Schätze zu finden sind (Spr 2,1-7), werden wir 
geistlich wachsen. Dann wird Gottes Wort “meines Fußes Leuchte und ein 
Licht auf meinem Wege” sein (Psalm 119,105). 
 
Zum vertiefenden Studium: Ellen G. White, “Die Inspiration der prophetischen 
Schreiber” in: Für die Gemeinde geschrieben, Band 1, S. 15-22; die 
Einführung in der ungekürzten Ausgabe des Buches Der große Kampf; Arthur-
Ernest Wilder-Smith, Die Zuverlässigkeit der Bibel 


